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Zeichnen ist Weglassen
Da steht der Wald. Mit seinen grünen

Schatten bedeckt er den Hang, der Himmel

spielt mit seinen Lichtern durch die
Äste und sucht den feuchten Boden, aus
dem die Bäume wachsen. Du stellst dich
davor, mit einem Bleistift und einem
Blatt Papier. Du willst ihn abzeichnen.
Du willst einen Wald zeichnen. Du
suchst nach einer Stelle, wo du ihn
fangen könntest, wo der Anfang deines
Bildes sein könnte. Und während du
suchst, wächst der Wald - wie eine
vom Föhn aufgetriebene Wolke türmt er
sich höher und höher, er stürzt sich über
dich hin und begräbt dich unter seiner
unabsehbaren Masse farbigen Grüns. Vor
lauter Stämmen, Ästen und Blättern, vor
lauter Bäumen siehst du den Wald nicht
mehr. Unter der Fülle der Erscheinungen
ist er deinen Augen entschwunden, vor
der wesenlosen Spitze deines Stiftes hat
er sich in tausend Einzelheiten verflüchtigt.

Und doch war er da, er muss noch
da sein. Wo ist er hingekommen? Vor
deinem innern Auge tauchen die Bilder
aller Wälder auf - der Wald, den du
vor dir sahst, hat sich zu ihnen gesellt
- noch nicht ganz Bild - noch für
Augenblicke in Bäume und Blätter und
Farben zerteilt — noch nicht ganz reif für
den summarischen Strich und die
abstrahierende Schwärze deines Bleistiftes. Du
musst noch tiefer in deine Seele hinuntersteigen,

musst noch warten, bis alle Wälder

und der Wald vor dir ein einziger
Wald, ein einziges Bild geworden sind.
Und dann musst du noch einmal warten,
bis das Bild alle Eigenschaften verloren
hat, die der Spitze deines Bleistiftes
fremd sind.

Der Basler Maler A. H. Pellegrini hat
in die rechte untere Ecke seiner Zeich¬

nung einen Wald hingesetzt. Nicht einen
Wald, in den man hineingehen könnte.
Sondern einen Wald, über den man
hinwegsieht. Nicht einen Wald in seinem

ganzen Dasein, sondern in einem
bestimmten Augenblick und vor allem in
einer ganz bestimmten Beziehung. Denn
wenn über dieser Ecke nicht eine
Gewitterlandschaft wäre, so würden diese
Zickzacklinien keinen Wald mehr bedeuten.

Schneide sie weg, und sie enthält
nur noch leere Linien. Auf diese Linien
hat der Zeichner den Wald reduziert.
Und dasselbe liesse sich von den Wolken

am Himmel sagen - und erst recht
von dem Gewitter selbst, das ja der
Hauptgegenstand der Zeichnung ist, und
schliesslich nur noch aus wenigen dünnen

Strichen in der ausgesparten Fläche
besteht.

Je mehr der Künstler weglässt, je
weniger er äusserlich tut, desto spannender,

aber auch erlösender wird sein Bild.
Das Wort, dass Zeichnen Weglassen sei,
haben verschiedene Maler ausgesprochen.

Aber am umfassendsten und be-
wusst nachgelebt haben ihm die ostasiatischen

Künstler. Der Europäer glaubt
gern an das Gewicht seiner Tat, und aus
diesem Glauben ist wohl auch die
wenigstens in ihrem Material gewichtige
Ölmalerei hervorgegangen. Obgleich
auch sie, der Natur gegenüber, nicht
weniger als das Zeichnen immer noch
hauptsächlich Weglassen ist.

Aber wenn Zeichnen auch Weglassen
ist, so ist Zeichnen noch lange nicht
Nichts-tun. Aus Nichts-tun wird nie eine
Zeichnung. Aber in der Zeichnung
offenbart sich die gestaltende Kraft des

Nicht-tuns.
Gubert Griot.

Bild rechts: A. H. Pellegrini, Bleistiftzeichnung
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Os stslrt clsr Wslcl. Vlit ssiusu Irüusu

Lolrsttsu losclsolct si clsu llsuI, clsr llim-
msl spislt mit ssiusu Liolrtsru clurolr clis
Ä.sts uucl suât clsu tsuolrtsu Loclsu, sus
clsm clis Lsums wsolrssu. Ou stsllst cliolr

clsvor, luit siusm Llsistilt uucl siusm
LIstt Lspisr. Ou willst ilru sk^siolrusu.
Ou willst siusu Wslcl 2siolrusu. Ou
suolrst usolr siusr Ltslls, wo clu ilru tsu-

Zsu lcöuutsst, wo clsr ^.ulsug clsiuss
Lilclss ssiu lcöuuts. Ilucl wslrrsucl clu

suolrst, wsolrst clsr Wslcl - wis sius
vorn Lölru sulgstrislzsus Wollcs türmt sr
siolr lrölrsr uucl lrölrsr, sr stürmt siolr üksr
cliolr lriu uucl LsFrüLt cliolr uutsr sslusr
uuslrsslrlzsrsu lVlssss lsrlriISu Llrüus. Vor
Isutsr Ltsmmsu, Ä.stsu uucl Llsttsru, vor
Isutsr Lsumsu sislrst clu clsu Wslcl uiolrt
mslrr. Ilutsr clsr Lulls clsr LrsolrsiuuuIsu
ist sr clsiusu lVugsu sutsolrwuuclsu, vor
clsr wsssulossu Lpit^s clsiuss Ltiltss Irst
sr siolr iu tsussucl Liu^sllrsitsu vsrtlüolr-
tigt. llucl cloolr wsr sr cls, sr muss uoolr
cls ssiu. Wo ist sr Iriugslcommsu? Vor
clsiusm iuusru ^.UIS tsuolrsu clis Lilclsr
sllsr Wslclsr sul - clsr Wslcl, clsu clu

vor clir sslrst, list siolr 2u ilrusu gsssllt
- uoolr uiolrt gsu2 Lilcl - uoolr tür l^u-
gsuLliolcs iu Lsums uucl Listtsr uucl Lsr-
lrsu 2srtsilt — uoolr uiolrt gsim rsil tür
clsu summsrisolrsu Ltriolr uucl clis slzstrs-
Irisrsucls Lolrwsr^s clsiuss Llsistiltss. Ou
musst uoolr tislsr iu clsius Lssls lriuuutsr-
stsiIsu, musst uoolr wsrtsu, Iris slls Wsl-
clsr uucl clsr Wslcl vor clir siu siumIsr
Wslcl, siu siu2Ìgss Lilcl Isworâsu siucl.
Oucl clsuu musst clu uoolr siumsl wsrtsu,
Iris clss Lilcl slls LiIsusolrsttsu vsrlorsu
lrst, clis clsr Lpit^s clsiuss LIsistiltss
irsmcl siucl.

Osr Lsslsr lsslsr LI. LsllsIrini Irst
iu clis rsolrts uutsrs Lolcs ssiusr ^siolr-

uuug siusu Wslcl IriuIssstst. lliolrt siusu
Wslcl, iu clsu msu lriusiugslrsu lcöuuts.
Louclsru siusu Wslcl, ülrsr clsu msu Irin-
ws^sislrt. dllolrt siusu Wslcl iu ssiusm
ISU2SU Osssiu, souclsru in siusm Ls-
stimmtsu ^VuNsuloliolc uucl vor sllsm iu
siusr Äsn? Lsstimmtsu Ls^islruuI. Osuu
wsuu übsr clisssr Lolcs uiolrt sius LZs-

wittsrlsuclsolrslt wsrs, so würclsu ölsss
^iolcssolclinisu Icsiusu Wslcl mslrr lzsclsu-
tsu. Lolruslcls sis wsg, uucl sis sutlrült
nur uoolr lssrs Liuisu, ^Vul clisss Lluisu
Irst clsr ^siolrusr clsu Mslcl rsclcmisrt,
Oucl clssssILs lissss siolr von clsu Wol-
Icsu sm llimmsl Lsgsu - uucl srst rsolrt
von clsm (lswittsr ssllost, clss js clsr

llsuptIsgsustsucl clsr ^siolruuuI ist, uucl
solrlisssliolr nur uoolr sus wsuigsu clüu-

nsu Ltriolrsu iu clsr susgsspsrtsu Llsolrs
Izsstslrt.

ls mslrr clsr K^üustlsr wsglssst, js ws-
uiIsr sr susssrliolr tut, clssto spsuusu-
clsr, slrsr suolr srlössuclsr wircl ssiu Lilcl.
Oss Wort, clsss ^slolrusu Wsglssssu ssi,
lrslrsu vsrsolrlsclsus Vlslsr susIsspro-
olrsu. l^lrsr sm umissssuclstsu uucl Ls-
wusst usolrIsIsirt Irslzsn ilrm clis ostssis-
tlsolrsu ülüustlsr. Osr Luropssr Ilsulzt
gsru su clss (lswiolrt ssiusr Ist, uucl sus
clisssm (llsulrsu ist wolrl suolr clis ws-
ui^stsus iu ilrrsm lVlstsrisl Iswiolrtigs
(Dlmslsrsi lrsrvorgsIsuNsu. OloIlsiolr
suolr sis, clsr llstur gsczsuülzsr, uiolrt
wsuicssr sls clss ^siolrusu immsr uoolr
lrsuptssolrliolr Wsglssssu ist.

^Lsr wsuu ^siolrusu suolr Wsglssssu
ist, so ist ^siolrusu uoolr lsugs uiolrt
lliolrts-tuu. l^us lllolrts-tuu wircl uis sius
^siolruuuI. A-Lsr iu clsr 2siolruuuI ol-
lsudsrt siolr clis Isstsltsucls k^rslt clss

lliolrt-tuus.
(lulrsrt (lriot.
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